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Was ich jetzt zu Papier bringe, muss unter uns bleiben, denn es gehört zu den Dienstgeheimnissen, die wir aus Datenschutzgründen nicht in die Öffentlichkeit tragen dürfen. Daher bezeichne ich den Mann, von dem ich erzählen will, verallgemeinernd als Herrn Meier, obwohl er ebensogut Herr Müller oder Herr Schulze heißen könnte. Ich will niemanden kränken oder in ein übles Licht setzen.

Herr Benedikt Müller, ein junger Mann von dreiunddreißig Jahren, befand sich in einer schwierigen und von Geldnot geprägten Lebenssituation, in welcher er auf die Hilfe meiner Behörde angewiesen war. Meine berufliche Aufgabe bestand darin, Menschen wie Herrn Schulze Unterstützung zu gewähren. Über das dienstmäßige Interesse an der wirtschaftlichen Gesamtsituation Herrn Meiers hinaus besaß ich eine tiefere Neugier für die menschlichen Aspekte dieses Einzelschicksals. Tagtäglich begegne ich gesellschaftlich gefallenen Menschen, die sich nicht mit eigener Kraft aus ihrer Lebensmisere befreien können. Ausreichende Hilfe für diese Bedürftigen und deren Kinder muss, wie es das Gesetz verlangt, unverzüglich gewährt werden. Das ist für mich selbstverständlich. Ich treffe immer wieder Menschen, die sich selbst unter der Last ihrer Alltagssorgen aufgeben. Häufig kann ich durch gezielte Maßnahmen dem Übel ein wenig entgegenwirken. So auch in dem vorliegenden Fall.

Ich kannte Herrn Müller erst seit kurzer Zeit. Trotz persönlicher und beruflicher Rückschläge hatte Herr Meier nie den Kopf in den Sand gesteckt. Das soll nicht heißen, dass Herr Schulze immer alles in seiner Macht Stehende getan hätte, um sein Leben und das seiner Familie in geordnete Bahnen zu lenken. Oh nein. Herr Meier hätte durchaus mehr Einsatzbereitschaft und Ernsthaftigkeit bei der eigenen Lebensführung zeigen sollen. Dass er sich keinesfalls so verhielt, wie es wünschenswert gewesen wäre, soll hier nicht näher behandelt werden. Ich maße mir nicht an, über andere Menschen, die auf Kosten der arbeitenden Gemeinschaft leben, ein Urteil zu fällen. Ich weiß aus Erfahrung sehr genau: Nicht jeder Mensch besitzt die natürliche Gabe, sein Leben mit Tatkraft selbst in die Hand zu nehmen.

Aus meiner Sicht ist der Mensch eine lebende Waage. Dieser Vergleich scheint mir am eindrucksvollsten zu sein. Alle Ereignisse des Lebens - Gewinne und Verluste, Siege und Niederlagen - werden im Kopf jedes Menschen - bewusst oder unbewusst - registriert und bedingen das subjektive Lebensgefühl. Kommt es bei einem Menschen zu einem Übergewicht an schlechten Erfahrungen, gerät das gesamte Welt- und Menschenbild in ein gefährliches Wanken, welches nicht selten als Absturz in die Tiefe endet. Ich weiß, wovon ich berichte. Es erstaunt mich immer wieder, wenn ich Leuten begegne, die nicht sogleich unter der Last übermächtiger Probleme zusammenbrechen, sondern mit ungeheurem Lebenswillen in die Zukunft blicken. Herr Müller war für mich ein solches Beispiel.

Schon immer wollte ich Herrn Benedikt Schulze einmal fragen, woher er die Kraft nehme, die Enttäuschungserlebnisse seiner Zeit auf Erden zu verwinden, ohne - wie viele Betroffene in ähnlichen Situationen - daran zu verzweifeln. Im Rahmen meiner beruflichen Tätigkeit stand es mir nicht zu, eine solch persönliche Frage zu stellen. Das wusste ich. Da ich aber inzwischen viel Anteilnahme am Leben Herrn Meiers entwickelte, nahm ich mir vor, ihn bei passender Gelegenheit mit meinem Erkenntniswunsch zu konfrontieren.

Die Umstände hierfür waren bei meinem nächsten Besuch eher ungünstig, deshalb hielt ich mich noch zurück. Herr Müller befand sich zu diesem Zeitpunkt in einer Lage, die wohl jeder andere als Krise bezeichnen würde. Corina, seine Leidensgenossin, zeigte mir den Brief des Arbeitgebers, der mit den formelhaften Worten begann: Hiermit teilen wir Ihnen mit, dass Ihr Arbeitsverhältnis am ... endet. Die nur sehr kurzzeitige Beschäftigung in einer Lagerhalle endete, wie viele andere Tätigkeiten von Herrn Schulze, mit der vorzeitigen Entlassung wegen Trunkenheit. Inwieweit es hierbei um schuldhaftes Verhalten von Herrn Meier ging, wusste ich nicht. Ich nahm aber zur Kenntnis, dass Herr Müller, der nach meinen Informationen über keine Berufsausbildung verfügte, sich in verhaltener und undramatischer Form über den Arbeitsplatzverlust äußerte. Ich selbst bin noch nie in die missliche Lage geraten, meine Stelle zu verlieren, doch kann ich mir vorstellen, wie ein betroffener Mensch sich nach einem solchen Rückschlag fühlt. Ich rechnete mit einem Zornausbruch von Herrn Schulze und war sogar auf eine sinnlose Zerstörung von Gegenständen vorbereitet. Herr Meier aber verhielt sich anders. Er redete in seinem alkoholisierten Zustand zwar von Ausrasten und Durchdrehen, doch blieb er bewundernswert 
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